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Berlin, den IN. Februar. Der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor und 
Staatsanwalts-Gehülfe Lent zu Breslau iſt zum Rechts-Anwalt 
bei dem Kreisgericht zu Glatz und zugleich zum Notar für den Bezirk 
des Königl. Appellationsgerichts zu Breslau ernannt worden. 

Se. Excellenz der Herzoglich Anhalt Deßauſche Staats⸗Miniſter 
von Plötz, iſt nach Deſſau, und der General⸗-Major und Komman⸗ 
dant von Breslau, von Röder, iſt nach Breslau abgereiſt. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 107. Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 500 Rthlrn. auf Nr. 51,865; 
I Gewinn von 200 Rehlrn. auf Nr. 32,875. und 2 Gewinne zu 100 
Rthlr. fielen auf Nr. 22,879. und 41,532. 

Berlin, den 10. Februar 1853. 

Königliche General- Lotterie» Direktion. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats⸗ Anzeigers. 


Paris, den 8. Februar. Unter den 4312 Amneſtirten find 37 
Maires, Adjunkten und Munizipal⸗Räthe, 18 Staatsbeamte, 4 Ex⸗ 
Repraſentanten, 185 Gutsbeſitzer und Rentner, 52 Banquiers, No⸗ 
tare, Advokaten, Huiſſiers, 1 Geiſtlicher, 79 Aerzte und Apotheker, 

Lehrer, Literaten, Journaliſten und Künſtler, 14 Buchhändler, 
Buchdrucker und Buchbinder, 92 Kaufleute und Fabrikanten, eine 
Menge Handwerker aller Art, 816 Ackerer, Pächter und Müller, 16 

rauenzimmer. 
Telegraphiſche Korreſvonden des Berl. ae 
uri 9. Februar. Nach den hier eingegangenen Nach⸗ 
dhe — i gen 1 am Sonntage 5 ee 
Dolchen bewaffnet einen Angriff auf die Truppen, die Trupp 
ben Sieger. pp 
7 ar Mailand ruhig, — ſpaͤter begann 
— Sanpf von Bee, de murden viele getöbtet und verhaftet. Die 
Thore wurden geſchloſſen. Mailand iſt zernirt. Die Eiſenbahn be⸗ 
fördert nur Truppen. Es ſind Proklamationen von Mazzini vertheilt. 

Es werden eidgenöſſiſche Truppen aufgeboten, um eine dieſſeitige 
Betheiligung am Kampfe zu verhindern. Das Journal, der „Teſſin“, 
bringt die Nachricht von Unruhen in Rimini. 

— Nachmittags. Nach Berichten aus Bellinzona von heute 
Mittag iſt Mailand ruhig. Die Thore ſind noch geſchloſſen und fin. 
den ununterbrochen Verhaftungen ſtatt. r 

Rom, den 4. Februar. Die Congregation der Kardinäle hat 
den Antrag Neapels: die Fürſtenthümer Benevento und Ban 
um 1,700,000 Seudi zu kaufen, einſtimmig 3 FA * 
hält man ein diesfälliges Uebereintommen mittelſt wechſe ſeitiger Ge— 
bietsabtretungen fur möglich. 

Mailand, den 8. Februar. Die Ruhe wurde ſeit vorgeſtern 
nicht mehr geſtört. Von den, mit Waffen in der Haud, ergriffenen 
Aufrübrern ſind 6 gehängt, 3 erfchoffen worden. 

Madrid, den 5. Febr. Das Minifterium hat bei den Wahlen 
die Majorität erlangt. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 10 Februar. Die Ueberſiedelung des Königl. 
Hoflagers nach Charlottenburg ift beute Mittag erfolgt. Ihre Majeſtä⸗ 
ten nehmen bereits das Diner im Schloſſe zu Charlottenburg ein. 

In der heutigen Sitzung der 2. Kammer wurde über den Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die zweijahrige Einberufung der Kammern und 
die Legislatur-Periode der zweiten Kammer verhandelt. Daß die 
Rechte der Vorlage zuſtimmt, die Linke dagegen ihr abgeneigt iſt, habe 
ich Ihnen ſchon gemeldet. Die Redner der Rechten ſprachen ſich auch 
heute in dieſem Sinne aus und wußten es der Regierung Dank, daß 
fie den Geſetz⸗Entwurf vorgelegt. Ganz entgegengeſetzt ließen ſich 
darüber die Abgg. v. Binde, Bürgers ze. darüber vernehmen; ſie 
erblicken überall das eifrige Beſtreben, die Verfaſſung völlig zu beſei 
tigen. Die Regierung mache eine förmliche Jagd auf den Conſtitu⸗ 
tionalismus und die Mitglieder der Rechten zeigten ſich dabei als 
dienftfertige Jagdgenoſſen. — Die Verhandlung wurde heute nicht zu 
Ende geführt, ſondern Nachmitt. 5 Uhr auf morgen 10 Uhr Vormitt. 
vertagt. Die Annahme des Geſetz-Entwurfes dürfte morgen, wenn 
auch mit geringer Majorität, erfolgen. 

Die Juſtiz⸗Commiſſion der 1. Kammer hat den Antrag des Abg. 
v. Frankenberg auf nur einmalige Vereidigung der Geſchworenen 
für 100 ganze Sitzungs⸗ Periode einftimmig dem Haufe zur Annahme 
empfohlen. . 

& — Der „Staats⸗Anzeiger“ enthält den Allerhöchſten Erlaß vom 

8. November 1852. — betreffend die e von Guldenſtücken 
und Theilſtücken von Gulden im 243 Guldenfuße für die Hohenzol⸗ 


lernſchen Lande. Dieſelbe fol 1) Kurautmünzen im 244 Gulden, 


— 


fuße: a) Einguldenſtücke zu 60 Kreuzern und b) Halbeguldenſtücke zu 
30 Kreuzern. Dieſe beiden Münzen zeigen auf der Hauptſelte das Bildniß 
des Königs mit der Umſchrift: Friedr. Wilhelm IV., König von Preus- 
sen, nebſt dem Münzzeichen A.; und auf der Kehrſeite einen Eichen⸗ 
franz, darin die Angabe des Werths (bezüglich: 1 Gulden, 243 eine 
feine Mark, und 3 Gulden, 49 eine feine Mark) nebſt der Jahreszahl. 
2) Silberſcheidemünze nach dem 27 Guldenfuße: a) Sechskreuzerſtücke, 
b) Dreikreuzerſtücke. Dieſe beiden Münzen zeigen auf der Haupt⸗ 
ſeite den Preußiſchen Reichsadler mit dem Hohenzolleruſchen Bruſt⸗ 
ſchilde und der Umſchrift: Hohenzollern; auf der Kehrſeite einen 
Eichenkranz, darin die Angabe des Werths nebſt ber Jahreszahl und 
dem Muͤnzzeichen A. Außer dieſen Silbermünzen ſollen auch noch in 
gleichem Durchmeſſer und gleichem Gewicht, wie die bisher für das 
Fürſtenthum Hohenzollern-Sigmaringen gemünzten, — jedoch im Ge: 
präge den oben bezeichneten Silber-Scheidemünzen ähnlich — aus 
Kupfer: Einkreuzerſtücke als Scheidemünze geprägt werden. 


Ferner Seitens des Juſtiz-Miniſterlums ein Erkenntniß des 


Koͤniglichen Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz-Kouflikte 
vom 30. Oktober 1852. — betreffend die Unzuläſſigkeit des Rechts⸗ 
weges über die Frage: ob ein Weg als ein öffentlicher anzuſehen ſei? 

Breslau, den 9. Februar Herr Ira Aldridge iſt am 
Montag noch einmal aufgetreten und zwar als „Shylock“ im „Kauf⸗ 
mann von Venedig.“ Die andern Perſonen des Stückes waren durch 
unſer hieſiges Perſonal beſetzt, und die Vorſtellung gewährte ſonach 
nächſt dem Genuß an dem brittiſchen Dichter und dem afrikaniſchen 
Schauſpieler noch die Abwechſelung, den einen Theil des Stückes in 
deutſcher, den andern in engliſcher Sprache vernehmen zu laſſen. 
Er Auffaſſung des „Shylok“ iſt bei weitem idealiſtiſcher, als 
wir es noch je bei einem deutſchen Schauſpieler gefunden haben. Herr 
A. läßt nämlich den Fanatismus des Geizes in dem Charakter des 
Juden faſt ganz fallen, und kehrt vorzugsweiſe das Pariabewußt⸗ 
ſein als Motiv der verhärteten Natur hervor. Sein „Shylock“ hat 
nichts Widerwaͤrtiges in der Erſcheinung; er krümmt und büͤckt ſich 
nicht, er kreiſcht nicht, ſein Auftreten hat vielmehr durchweg einen ge⸗ 
wiſſen Stolz, ſeine Haltung iſt kräftig, ſeine Sprache gehoben. Das 
brennende Gefühl über die unmenſchliche Behandlung, die ihm, weil 
er ein Jude, von dem Chriſten zu Theil wird, hat ihn zum Unmen⸗ 
ſchen gemacht: fo erſcheint der Shylock des Herrn Aldridge, der, ſelbſt 
von einer gemißhandelten Race abſtammend, jene Empfindung auch 
in ihrer ganzen Bitterkeit wiederzugeben weiß. Beſondere Hervorhe— 
bung, und zwar ſeiner maßvollen Haltung wegen, verdient das Spiel 
unseres Gaſtes in der Gerichtsſeene. Still, in ſich gekehrt, aber glü— 
benden Auges, den Schein in der einen Hand, das Meſſer in der au⸗ 
dern, ſtand er da, ein Dämon der Nache, das Schlachtopfer verlans 
gend. Als der Spruch ſich gegen ihn kehrt, nimmt ſeine Haltung zu⸗ 
nächſt den Ausdruck der Ueberraſchung an und erſt als der Uebertritt 
zum Chriſtenthum von ihm verlangt wird, ringt ſich ein Laut der 
Verzweiflung aus ſeiner Bruſt hervor. Den vollſten Ausdruck erhält 
fein Gemüthszuſtand, als er beim Abtreten von der Bühne in Thrä— 
nen ausbricht. — Das Haus war diesmal von der Gallerie bis ins 
Orcheſter hinein gefüllt, und die Folge davon: eine nochmalige Vor: 
ſtellung in der Form eines mixtum compositum von „Othello,“ 
„Macbeth“ und „The Padlock.“ *) 

— Vom 6. bis zum 7. d. M. Mittag ſind 8 Perſonen an der 
Cholera erkrankt, 5 daran geſtorben. 


. 2 Deiterreic. 

Trieſt, den 5. Februar. Zuverläfige Berichte aus Albanien 
melden, daß der Seraskier ſich genöthigt ſah, gegen 3000 Albaneſen 
Skutariner und Bergbewohner, theils Türken, theils Rajahs, aus 
dem Lager von Spus und Bielopavlich zu entfernen, weil ſie ſich un⸗ 
gehorſam zeigten, wie dies bei den irregulairen Albaneſiſchen Trup⸗ 
pen, die nur auf Plünderung ausgehen, gewöhnlich der Fall iſt. 200 
Skutariner und 1200 Bergbewohner ans dem Paſchalik Skutari bez 
hielt er bei ſich, und da gleichzeitig 3000 Mann Infanterie aus Nur 
melien zu ihm ſtießen, ſo dürfte ſein Corps immer gegen 20,000 Mann 
zählen. Wenn aber die Armee von Bosnien, die jetzt noch allerdings 
entfernt iſt, ſich mit Omer Paſcha vereinigt, ſo wird Montenegro ein 
Heer von 50,000 Mann gegen ſich haben, das auch mit zahlreichem 
Geſchütz verſehen iſt, darunter kleine Kanonen, die auf Mauleſeln 
transportirt werden und vorzugsweiſe für den Gebirgskrieg beſtimmt 
ſind. Auf dem See von Skutari haben ſich zwei Türkiſche Kriegsfahr⸗ 
zeuge mit mehreren Offizieren gezeigt, welche die Meerestiefe an den 
Ufern unterſuchten, da die Pforte zwei Kriegsdampfer hinſchicken will, 
um die Land⸗Operationen zu unterſtützen. 

— Die bereits telegraphiſch gemeldete Proklamation vom Mu⸗ 
ſchir Omer Paſcha, Seraskier der geſammten großherrlichen Europäi⸗ 
ſchen Armee, an die Montenegriner lautet, wie folgt: 

„Montenegriner! Es giebt unter Euch einige böſe Menſchen, 
welche Euch verführt haben, und Ihr hoͤret auf ihre Worte. Ihr has 
bet auch die Uebrigen verleitet, die rechte Straße zu verlaſſen und die 
Waffen gegen Euren Sonverain zu erheben, und habet in dieſer 
Weiſe zu Eurer Strafe die Kaiſerliche Armee herbeigezogen. Ihr har 
bet nun die Kaiſerliche Macht erkannt, und die Kingen unter Euch has 
ben eingeſehen, daß Ihr Euch dieſer Armee nicht widerſetzen fünnet; 
denn ſie ſind unſere Patrioten. Wir haben auch nicht nach einem 
Blutstropfen geſtrebt; an dem Blute, das bisher vergoſſen worden iſt, 
und an Allem, was Ihr bis jetzt gelitten habet, ſeid Ihr ſelber Schuld. 
So groß auch das Heer Eures Herren iſt, noch weit größer iſt ſeine 
Guade. Ich aber, wahrnehmend, daß Ihr unſerer Armee nicht wider⸗ 
ſtehen koͤnnet, habe nach allen Richtungen hin dem Heere befohlen, 
Euch nicht mehr anzugreifen. Ich that dies, damit Euer armes Volk 
nicht mehr leide und untergehe. Es ift der Wille unſeres Sultans, 


*) „Leben und Künſtlerlaufbahn des Negers Ira Aldridgel, eine 
interefjante Brochüre, ift jetzt auch bei Mi tber in Poſen e 
Red. 
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Diejenigen, welche nicht hören und gehorchen, in Güte oder mit Ge⸗ 
walt auf den rechten Weg zu führen, den Reuigen aber zu begnadigen. 
Deshalb mache ich Euch Folgendes im Namen des Sultaus kund, 
und ich verſpreche: 1) Freiheit für Euren Glauben wie bis⸗ 
her. 2) Euer Bolk wird keine Bedrückung erfahren. 
Ich werde nach Befehl des Sultans eine Verordnung erlaſſen, daß in 
jeder Nahia aus Euren eigenen Familien die Serdare und Baſſerdare 
von Euch ſelbſt gewählt werden ſollen, die aber ſaͤmmtlich dem Paſcha 
von Skutari unterworfen ſein werden. 3) Künftig darf nicht 
mehr geduldet werden, daß, wie bei Euch geſchleht, Blut 
vergoſſen werde. 4) Wenn Ihr Euch der Gnade des Sultans 
zuwendet, wirb dieſe Gnade Eurer armen Nation verliehen werden, 
und zwar für das ganze Reich, damit Ihr frei reiſen und handeln 
konnt, und wer unter Euch nach anderen Staaten gehen will, wird 
unter dem kaiſerl. Schutze bleiben und von anderen Souverainen aner⸗ 
kannt fein. 5) Da Ihr die Grenzen des Reiches bewohnt, fo müßt 
Ihr, wenn Ihr die Gnade des Herrſchers annehmt, Euch verpflichten, 
dieſelben tren und muthig zu bewachen, und mit Euern Nachbarn Frie⸗ 
den zu halten, wie es beide Souveraine wünſchen. 6) Ihr werdet 
keine anderen Zölle und Steuern zu leiſten haben als für die Serdare 
der Nahien und in allen Nahien werden die Baſſerdare der Nahien ih⸗ 
ren Monatsgehalt von Euch beziehen. 7) Da die Serdare und Baſ— 
ſerdare der Nahien für ihre Mühe bezahlt fein wollen, fo müſſen fie 
auch die armen Leute gegen alle Bedruckungen ſchützen und werden da⸗ 
für verantwortlich ſein. 

Wenn Ihr, was Euch geſagt, gehört habt, ſo müßt Ihr mir, 
eine Nahia nach der anderen antworten, damit ich Eure Wünſche dem 
Sultan vorlegen kann Dies iſt's, was ich zu Eurer Kenntniß bringen 
kann und damit Ihr demſelben Glauben beimeſſen könnet, mit meiner 
Unterſchrift und einem Muſchirſiegel bekräftige. Lager von Martinich, 
den 9. Januar 1853.” (Pr. Ztg.) 

FTrankreich. 


Paris, den 6. Februar. Der „Moniteur“ meldet, daß der Kaiſer 
geiteru die Prinzen Friedrich und Chriſtian von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗An guſtenburg in einer Privataudienz 
empfangen hat. Ein Ceremonienmeiſter holte ſie in einem Hofwagen ab, 
und der Groß-Ceremonienmeiſter ſtellte fie dem Kaiſer vor. 

Der „Moniteur“ enthält folgende „Widerlegung der ſeit mehreren 
Tagen zirkulirenden Gerüchte über eine Miniſterkriſe!“ Trotz wiederhol⸗ 
ter Dementis fest man abermals Gerüchte über eine Miniſterial⸗Modiſi⸗ 
kation in Umlauf. Dieſe Gerüchte, durch nichts berechtigt, ſind ohne alle 
Art von Begründung. 

Die „Preſſe“ bringt folgende Mittheilnngen: „Der General Vicomte 
v. St Prieſt, Grand v. Spanien, die Herren Reué de Rovigo, 
de la Pierre und de Villemeſſant find heute in ihren Wohnungen 
verhaftet worden. Man nennt noch einige der legitimiſtiſchen Preſſe ange⸗ 
hörende Namen, worüber wir jedoch noch keine beſtimmten Mittheilungen 
Ban Die Verhaftungen erfolgten heute morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr 
und waren mit Hausſuchungen verbunden, deren Ergebniß uns unbekannt 
iſt. Wie wir hören, wurde den Verhaftet lizei⸗B 
feine weitere Auskunft gegeben.“ fteten von den Polizei-Beamten 

Während das „Journal des Debats“ Herrn Cobd i 
dens-Kongreß von Mancheſter“ verſpottet, widmet heute der „Aoulgeur⸗ 
in einem beſondern Artikel der Flugſchrift Cobden's über 1793 und 1853 
eine ernſte Betrachtung, worin die Beſorgniſſe der Engländer vor einer 
Invaſton als „weder in den Handlungen der franzöſiſchen Regierung noch 
in der Stimmung der öffentlichen Meinung in Frankreich irgend begrün⸗ 
der“ bezeichnet werden. . 

Paris, den 7. Februar. Geſtern hat der Kaiſer eine große Revue 
in Verſailles abgehalten. Der Kaiſer wollte, bevor er St. Cloud 
verließ, der Kaiſerin die unter dem Befehle des General Korte ſtehende 
Kavallerie⸗Diviſion vorſtellen. Seine Majeſtät hatte auch die beiden Prin⸗ 
zen Friedrich und Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg zu die⸗ 
ſer Revue eingeladen. Ihre Majeſtäten, vom Publikum und von den 
Truppen mit großer Begeiſterung begrüßt, kamen im Wagen an und ſtie⸗ 
gen dann zu Pferde. Der Kaiſer trug Generals⸗Uniform. Die Kaiſerin 
war in einem dunklen Amazonen-Koftüm und einfachen Hute. Nach dem 
Vorbeimarſch der Truppen bat der General Korte den Kaiſer um Erlaub⸗ 
niß, ihn mt allen Kavallerie-Ofſtzieren bis zur Stadtgrenze begleiten zu 
dürfen. Dieſe Grlaubniß wurde ertheilt und nun ſetzte ſich der Zug in 
Galopp, den Kaiſer und die Kaiſerin an der Spitze. Der Ruf: „Es lebe 
der Kaiſer, es lebe die Kaiſerin“ wurde ven den Truppen, wie von der 
Bevölkerung unaufhörlich wiederholt. 

ueber die Urſache der geftern gemeldeten Verhaftungen ſteht noch 
nichts feſt. Doch gibt das halbofſizielle „Pays“ darüber folgende Mitthei⸗ 
lung: „Eine Menge geheimer Büreau's und politiſcher Korreſpendenzen 
hatten ſich in Paris unter dem Einfluſſe der alten Parteien gebildet und 
aus dieſem Heerde der Verläumdung und der Anarchie kamen täglich auf 
mittelbarem Wege jene abſcheulichen Schmähſchriften, welche einen Theil 
der auswärtigen Preſſe herabwürdigen und zum Zweck haben, dem ge⸗ 
täuſchten Europa Verachtung gegen die Regierung einzuflößen, welche 
Frankreich ſich freiwillig gegeben hat. Die Regierung, welche von dieſem 
Treiben Kentniß hatte, durfte nicht langer dieſes Anſchwärzungs⸗ und Be⸗ 
ſchimpfungs⸗Syſtem dulden. Mehrere Perſonen, welche jene verleumderi⸗ 
ſchen Korreſpondenzen leiteten oder mit Nachrichten verſahen, find heute 
Nacht verhaftet worden. ie Unterſuchung der bei ihnen vorgefundenen 
Papiere wird der Regierung die Maßregeln einer gerechten Strenge an 
die Hand geben, welche das Intereſſe des öffentlichen Friedens ihr zur öflicht 
macht.“ Die „Union“ re bemerklich, daß die Verhaftungen nicht blos 
die legitimiſtiſche Partei en haben, und fügt hinzu, daß bei dieſer 
von Verſchwörung und Komplott Feine Rede fein könne. Das „Journal 
des Debats“ berichtet, daß die Herren General v. St. Prieſt, v. Ne- 
vigo de la Pierre, v. Mirabau d, v. Coetl d vierzi 
go, 5 „v. Coetlogon, und vierzig 
andere Perſonen, worunter mehrere Deutſche und Italiener, nach dem Ge⸗ 
fängniß Mazas gebracht worden find. 

Nach demſelben Blatte find die Herren v. St. Prieſt, v. Rovigo, 
v. ee ud und drei oder vier Andere bereits am Abend wieder in 
Freiheit geſetzt worden. Dieſe Nachricht wird von der „Aſſemblee natio⸗ 
nale! beſtätigt, welche den obigen Namen noch die folgenden hinzufügt: 
v. Villemeſſant, Virmaitre, Tanski (Medakteur des „Journa 
des Debats“) und Pages-Duport (Mitarbeiter der „Unſen“) Mach 
der „Aſſemblée nationale“ wäre der Graf v. St. Prieſt mit dem Bemer⸗ 
ken entlaſſen worden, daß er für einen Andern genommen worden ſei. 
Das konſervative Blatt verlangt weitere Aufklärungen von dem „Moniteur“ 
und meint, dergleichen Verhaftungen ohne nähere Begründung wären dazu 
geeignet, Herrn de la Gusronniére Lügen zu ſtrafen, wenn er behaupte, 
man lebe nicht in der Türkei. Ba a 

Während der Faſtenzeit werden alle offiziellen Feſte aufhören, 

Die „Patrie“ macht bemerklich, daß alle jüngſt vom Kaiſer begnadig⸗ 
ten Inſurgenten ſich durch ihr reuevolles Betragen empfohlen und theils 
ſelbſt, theils durch ihre Familien die Gnade des Kaiſers nachgeſucht haben. 


0 und, Irland. 
London, den 7. Februar. Auch die General⸗Verſammlung der 
ſchottiſchen Kirche hat im Intereſſe der Madiai's a! Welchen 
an die engliſche Regierung gerichtet, worauf Lord Aberdeen am 25. Ja⸗ 
nuar folgende Antwort ertheilte: „Ich erlaube mir, Sie zu benachrichti⸗ 
gen „daß Ihrer Majeftät Geſandter in Florenz erſt jüngſt der toskaniſchen 
zegierung energiſche Vorſtellungen deshalb machte. Ihrer Majeſtät Re⸗ 
gierung wird keine Gelegenheit verabſäumen, um gegen einen mit der Ci⸗ 
viliſation unſerer Zeit in ſo grellem Widerſpruch ſtehenden Akt zu pro⸗ 
teſtiren, und wird jedes erlaubte Mittel anwenden, um jenen zwei un⸗ 
glücklichen Perſonen die Freiheit zu verſchaffen.“ 

— Zn den letzten Tagen war London von ſolchen Nebeln heimgeſucht, 
daß in der Nähe von Hydepark kein Omnibus fahren, daß man nur Arm 
in Arm mit Fadelträgern fi über die Straßen wagen konnte, und daß 
Hunderte von Menſchen an Straßenecken des Weſtendes zuſammengedrängt 
ſtehen bleiben mußten, weil ſie ſich nicht uber den Fahrweg trauten oder 
auch die Richtung ihres Weges verloren hatten. Man ſah kaum den Licht⸗ 
ſchein der angezündeten Straßenlaternen auf dem Pflaſter; aller Verkehr 
auf der Themſe gerieth in Stocken; Wagen fuhren in einander, obgleich 
jeder Fuhrmann neben ſeinem Geſpann einherging und ſich Fackeln vor⸗ 
tragen ließ; Menſchen wurden übergefahren, übergeritten und wundgetre⸗ 
ten, Andere ſtürzten, den Weg verfehlend, ins Waſſer und ertranken, wie 
heute ſchon drei folder Falle in den Polizei⸗Berichten vorliegen. 

Der franzöſiſche Geſandte iſt kürzlich von einigen Gaunern in London 
betrogen worden. Von zwei franzöſiſchen Spitzbuben (gwei Brüdern), die 
wegen Diebſtahls jetzt im Polizeigefängniſſe ſitzen, ging der eine zum Gra⸗ 
fen Walewski und theilte ihm mit, es werde in Theobalds⸗Row, einer in 
nicht ſehr gutem Ruf ſtehenden Straße, eine Höllenmaſchine fabrizirt. Der 
Gauner ließ ſich für dieſe Anzeige drei Pfund Sterlinge zahlen. Graf 
Walewski machte fofort der hieſigen Polizei davon Mittheilung und for⸗ 
derte fie auf, in einem ihm bezeichneten Keller von Theobalds⸗Row Nach⸗ 
ſuchungen anzuſtellen. Die Polizei fand allerdings, daß im beſagten Kel⸗ 
ler einige alte roſtige Flintenläufe lagen, ſonſt aber gar nichts, was auf 
ein beabſichtigtes Attentat ſchließen laſſen konnte. Vor einigen Tagen wur⸗ 
den nun die beiden Gauner wegen Diebſtahls verhaftet. 

Charles Dickens erklärt die vielfach verbreitete Notiz, als habe er für 
die ihm von einem penſionirten Polizei⸗Beamten für feine „Houſehold⸗ 
Words“ gelieferten polizeilichen Notizen 300 Pfd. gezahlt, für eine Fabel. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, den 1. Februar. Die „Polizeizeitung“ fordert heute 
den Fürſten Alexander Czartoryski auf, innerhalb 6 Wochen bei der 
Polizeibehörde ſeine Anweſenheit anzumelden, widrigenfalls die $$. 340 
und 341 des Pönalcoder auf ihn Anwendung finden werden (Conſis ka⸗ 


tion u. ſ. w.). (H. N.) 

1 Warſchau, den 4. Februar. In einigen Orten des Koͤnig⸗ 
reichs graſſiren, neben Scharlach und Maſern, auch die Pocken, doch 
ſteht in Folge der Sicherheitsmaßregeln, welche die Regierung gegen 
e trifft, eine Weiterverſchleppung derſelben nicht zu 

efürchten. 

Alle Anſtalten, welche von der Regierung zur Sicherung des Ei. 
genthums und der Perfon überhaupt getroffen werden und deſtehen, 
zeichnen ſich ſowohl durch richtige Anordnungen aus, wie auch ua⸗ 
mentlich durch pünktliche und geregelte Ausführung derſelben. — So 
ſind z. B. die Feuerlöſchanſtalten in dieſer ſo ausgedehnten Stadt von 
der Art, daß entſtehende Brände meiſt bald beſchränkt und gelöſcht 
werden und äußerſt ſelten von den geretteten Sachen irgend etwas 
abhanden kommt. 

Die Löſchmannſchaften find Militair und bilden ein eigenes Corps, 
deſſen einzelne Abtheilungen jede ihre beſondere Beſtimmung haben, 
und beſteht dieſe Truppe meiſt aus zuverläßigen und zum Theil gebils 
deten Leuten. Denn, wenn auch der Dienſt dabei ſchwer und anſtren⸗ 
gend iſt, ſo ſuchen doch die Eltern ſelbſt oft mit Opfern ihre Söhne 
in dieſes Corps zu bringen, um ſelbe nicht nach Rußlaud abgehen 
zu ſehen. — Sämmtliche Löſchapparate ſind, ſo wie die erforderlichen 
Pferde, Staatseigenthum, und wird natürlich Alles in militäriſcher 
Sauberkeit und größter Ordnung gehalten. Zur Unterbringung der— 
ſelben ſind an beſtimmten Punkten der Stadt ſogenanute Feuerwacht⸗ 
Thuͤrme errichtet, auf deren Plateau eine Schildwache ſich befindet, 
während in den untern Räumen die gehörige Anzahl Pferde ſtets an 
geſchirrt und mit den Mannſchaften bereit ſteht. Nimmt nun die 
Schildwache oberhalb irgend verdächtigen Rauch ze. in dem Revier 
— jedem Thurm iſt ein Revier zur Beherrſchung überwieſen, — wahr, 
ſo avertirt ſelbe durch einen Zug an einer Glocke die unten befindliche 
Wache. Im Nu iſt jede Nummer auf ihrem Platze und in wenigen 
Minnten ſieht man dieſes große Ganze wie eine einzige, aus vielen 

enau in einandergreifenden Theilen beſtehende Maſchine auf der 
Brandſtelle in voller Thätigkeit. Zwei bis drei Mann und Pferde 
ſind lediglich dazu beſtimmt, um Meldungen an den Polizeiminiſter 
und Befehle von dieſem im Fluge zu befördern. — In der Citadelle 
find täglich eine Anzahl Rettungs- und Wachtſoldaten deſignirt, die 
ſofort ſich beim Feuer einſtellen und in Funktion treten. — Ber ſtren⸗ 
gem Froſte wird auf jeder Feuerwacht ſtets heißes Waſſes bereit gehal⸗ 
ten und kann fonach eine Hemmung der Spritzen nicht füglich eintre⸗ 
ten. Und alle dieſe und andere Einrichtungen werden aus Regierungs- 
fonds beſtritten und koſten der Stadt eigentlich direkt nichts. — Trotz 
der vielen und, mitunter ſehr koſtſpieligen Anſtalten ſind die directen 
Abgaben an den Staat im Verhältniß ſehr gering, da namentlich 
die Luxus treibenden Einwohner durch ungeheure Einfuhrzölle indi⸗ 
rekte, aber hohe Steuern zahlen. 


Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 10. Februar. Geſtern ſtand vor den Geſchworenen 
der Schänker und Tiſchler Michael Nowieki, ein ſeither noch un⸗ 
beſtrafter Menſch, beſchuldigt ſchwerer vorfäglicher Körperverletzung 
eines Menſchen. Am 3. Auguſt pr kam der Einlieger Mathias Was 
chowiak in ſtark angetrunkenem Zuftande in die Schenke des Ange⸗ 
klagten und verlangte Schnaps, den ihm der Letztere mit Rückſcht auf 
. Zuſtand verweigerte. Wachowiak begann in Folge deſſen Streit, 
we ergriff bei demſelben einen eu u wat 
Kopf utendem Umfange, und ſchlug mit dieſem dem W. auf den 

opf, wovon derſelbe eine Gehirnerſchütterung erlitt und längere Zeit 
krank und arbeitsunfähig lag. Der Angeklagte behauptet, im Stande 
der 1 geweſen zu fein, fo wie daß er gar nicht auf W. los- 
geſch 1 — 1. dieſer gegen den von ihm zur Abwehr erhobenen 
Tiſchlerknecht gegengeraunt und ſich die Verletzung zugezogen. Die 
Geſchwornen erachten die vorfäßtzliche fa ee ver⸗ 
LEG en 1. erwieſen, und wird daher der Angeſchuldigte 
reige 3 
dem kam eine Diebſtahlsſa 
blue Male Stael ert vun fes ee den nenen beste 
j ausſtrafe von 8 Jahren er Anderem berei 
einmal eine AP HER sta, follen aus . und deſſen Ehe⸗ 
i „ m 5 
Fer Erbrechens des Vorlegeſchloſſes eine ee 
ben. Sie werden für ſchuldig erklärt, der Diebstahl indeß nur für 
einen einfachen erachtet, der ꝛc. Starzynski zu 2 Jahren Zuchthaus 
un. Eur 00 unter 1 die Balbina S. dagegen 
zu ochen Gefaͤngniß verurtheilt. 
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Poſen, den Ih Februar. Geſtern kam unter außerordentlich 
ſtarkem Zudrange des Publikums feit langer Zeit wieder einmal ein 
politiſcher Prozeß vor den Geſchworenen zur Verhandlung. Der 


Gutsbeſitzer Alphons von Bialkowski aus Pierzchno erſchien 


auf der Angeklagten⸗Bank, bezüchtigt der Verübung einer ein hoch⸗ 
verrätheriſches Unternehmen vorbereitenden Handlung. Bei der 
Auslooſung der Geſchworenen machten ſowohl der das öffentliche Mi⸗ 
niſterium in dieſer Sache vertretende Ober-Staats-Anwalt Hr. Se⸗ 
ger, als der Defenſor des Angeklagten, Juſtizrath Hr. Tſchuſchke, 
von dem ihnen zuſtehenden Ablehnungsrechte im ausgedehnteſten 
Maaße Gebrauch. — Der Angeklagte iſt 39 Jahr alt, katholiſcher 
Religion, und bereits wegen Theilnahme an dem revolutionairen Un⸗ 
ternehmen im Jahre 1846 in Unterſuchung geweſen, in erſter Inſtanz 
auch zu einer zwanzigjährigen Feſtungsſtrafe verurtheilt worden; ge⸗ 
gen dies Erkenntniß hatte derſelbe indeſſen appellirt, inzwiſchen jedoch 
erging die Königliche Amneſtie und kam auch ihm zu Gute. — Am 
18. Mai v. J. fand bei dem Angeklagten zu Pierzchno eine Hausſuchung 
ſtatt, bei det namentlich ſeine Papiere einer Reviſton unterworfen wur⸗ 
den. Der Landrath des Schrodaer Kreiſes, Hr. Gläſer, welcher dieſe 
Hausſuchung perſönlich leitete, fand unter denfelben einen lithographirten 
Aufruf der Polniſchen demokratiſchen Centraliſation in London vom 
10. Aug. 1850, ſo wie auch eine von dieſer Letzteren ausgegebene 
Aktie, auf 12 Polniſche Gulden lautend, und endlich einen Theil einer 
ſolchen Aktie. Der Inhalt der Proclamation erläutert die Beſtimmung 
der Aktie; er geht im Weſentlichen dahin: Alles, was ſeit der Februar⸗ 
revolution wie in einem großen Panorama an unſeren Augen vor⸗ 
übergeſchwebt, ſei nur der Prolog des großen Dramas, das ſich in 
Kurzem ereignen werde; bald, ſehr bald werde die Kataſtrophe eintre⸗ 
ten, und es könne keinem Zweifel unterliegen, welche Entwickelung die⸗ 
ſelbe nehmen werde; für die ſaͤmmtlichen Völker Europas werde poli⸗ 
tiſche und ſociale Freiheit daraus hervorgeben, für Polen insbeſondere 
ein Vaterland, eine demokratiſche nutheilbare Republik; der nahe Aus- 
bruch dieſer Kriſis ſei unabwendbar, es komme aber darauf an, die 
ſchmerzhaften Anſtrengungen der Gegenwart nach Möglichkeit abzu⸗ 
kürzen und Alles vorzubereiten, damit dieſe Zeit nicht unnütz vergehe 
und damit nur vernichtet werde, was nöthig, das Morſche, Abgelebte, 
nicht das Lebensfähige; um dieſe Zwecke zu erreichen, bedürfe es einer 
Verbindung der Thätigkeit zu einem Allgemeinen, dies ſei aber nur zu 
erreichen durch Propaganda, nicht für die Demokratie, das fei unnö⸗ 
thig, der habe die Reaktion hinreichend die Wege geöffnet, aber für die 
revolutionaire Thätigkeit, die revolutionaire Schwungkraft, die prak⸗ 
tiſche revolutionaire Diseiplin; zu dieſem Ende ſei vorzüglich volle 
Preßfreiheit erforderlich, wie ſie in den Polniſchen Ländern nicht ſtatt⸗ 
habe; die Emigration werde daher die allgemeinen Anſichten zuſam⸗ 
menfaſſen, ſich zum Organ derſelben machen und ſie von London aus 
verkünden und verbreiten; — zwei Dinge ſeien aber hierzu unerläßlich: 
moraliſche und materielle Unterſtützung; zum Zweck der letzteren ſoll⸗ 
ten Aktien ausgetheilt werden, deten Anzahl nicht feſtgeſtellt ſei, die 
aber in Serien getheilt würden; jede Serie ſolle 100 Aktien umfaſ⸗ 
ſen; jede Aktie auf 12 Polniſche Gulden, für die Emigration in Lon⸗ 
don auf 5 Schilling, für die Emigration in Frankreich auf 5 Franes 
lauten; ein Bericht der Centraliſation der Polniſchen demokratiſchen 
Geſellſchaſt in London über die Angelegenheit werde alle 3 Monate im 
Druck erſcheinen; wer eine ganze Serie nehme, könne Rechenſchaft über 
die Verwendung fordern; die Collekteurs ſollten von jeder abgeſetzten 
Aktie einen Theil von der linken Seite, in Form eines Coupons mit 
einer Nummer, abſchneiden und zur Controle an die Centraliſation 
überſenden; die Namen endlich der Aktien-Abnehmer ſollten verſchwie⸗ 
gen bleiben. Dieſer Aufruf iſt datirt: London, den 100 Anguſt 1850, 
und Namens der Centraliſation der Polniſchen demokratiſchen Geſell— 
ſchaft unterzeichnet von Worcell, Podolecki und Daraſz. Die 
bei dem Angeklagten gefundene Aktie iſt eine ſolche, wie ſie der Aufruf 
bezeichnet; ſie trägt mit fetter Schrift auf ihrer Mitte die Worte: 
Sprawa Polska (Polniſche Angelegenheit), darunter die Worte: 
Aktie auf 12 Polniſche Gulden, ferner eine Nummer, und iſt Namens 
der Centraliſation von Worcell unterzeichnet. Auf der Rückſeite ſind 
die Beſtimmungen des Aufrufs über die Einrichtung der Aktien ab⸗ 
gedruckt. 

Die Anklage folgert nun daraus, daß, da von der bei dem Ange⸗ 
ſchuldigten vorgefundenen Aktie der an der linken Seite befindliche 
Coupon, der von dem Collecteur bei dem Verkauf abgeſchnitten und 
zur Controle eingeſandt werden ſoll, nicht abgetrennt war und außer⸗ 
dem noch ein bloßer derartiger Coupon ohne die dazu gehörige Aktie 
gefunden worden, — der Angeklagte Collecteur ſolcher Actien geweſen. 
Da nun nach dem Aufruf der Zweck dieſer Aktien iſt, zu dem Umſturz 
der gegenwärtigen ſtaatlichen Einrichtungen und namentlich zur Her- 
beiführung einer Polniſchen demokratiſchen untbeilbaren Republik — 
alſo mit Beeinträchtigung des Preußiſchen Staats — mitzuwirken, 
und der Angeklagte zu dieſem hochverrätheriſchen Zweck Hülfe geleiſtet, 
fo ift gegen ihn auf Grund des §. 66. des neuen Strafgeſetzbuchs An⸗ 
klage erhoben, welcher beſagt: „Jede andere ein hochverrätheriſches 
Unternehmen vorbereitende Handlung ſoll mit Zuchthaus bis zu fünf 
Jahren, oder, wenn feſtgeſtellt wird, daß mildernde Umſtände vorhan⸗ 
den ſind, mit Einſchließung von einem bis zu fünf Jahren beſtraft 
werden.“ 8 

Der Angeklagte ſtellt den Beſitz der Aktie und des Aufrufs nicht 
in Abrede, will indeß von dem Inhalt derſelben Nichts gewußt haben. 
Er giebt an, daß während des Wollmarkts im Jahre 1850 hier in 
Poſen eine Dame, die er nicht neunen will, ihm dieſelbe als ein „Loos 
für die Emigration“ gegeben und er dafür zwei Thaler bezahlt habe; 
— er habe die Papiere ſodann eingeſteckt und weiter nicht mehr ange— 
ſehen, bis ſie bei der Hausſuchung im vorigen Jahre wieder zum 
Vorſchein gekommen, wo ſie unter allerhand alten Papieren und Wirth⸗ 
ſchaftsrechnungen gelegen. Der Landrath Hr. Glaſer bekundet in 
dieſer Beziehung indeß, daß er die gedachten Papiere in einer ver 
ſchloſſenen Schublade in einer rothen Brieftaſche gefunden; er giebt 
auch an, daß der Angeklagte ihn ſelbſt in ſcherzendem Ton auf dieſel⸗ 
ben als etwas Gefährliches aufmerkſam gemacht. — Der Herr Ober⸗ 
Staats⸗Anwalt Seger macht auf die Unmöglichkeit, daß die Anga⸗ 
ben des Angeſchuldigten richtig ſeien, aufmerkſam, da der Aufruf und 
die Aktie das Datum vom 10. Auguſt 1850 trügen, alſo von einer 
ſpäteren Zeit, als der Wollmarkt hierſelbſt ftattgefunden, während deſ⸗ 
ſen der Angeklagte die Papiere angeblich erhalten. Sodann erachtet 
er es für unwahrſcheinlich, daß der Angeklagte den Inhalt derſelben 
nicht ſolle gekannt haben, und hält die letztgedachte Aeußerung gegen 
den Landrath, die vermuthlich gerade die Aufmerkſamkeit deſſelben habe 
ablenken ſollen, geradezu für dem widerſprechend. Er führt dann wei⸗ 
ter aus, wie aus der Beſchaffenheit der gefundenen Aktien zu ſchließen 
ſei, daß der Angeklagte nicht nur Inhaber einer Aktie — was im⸗ 
merbin auch ſchon ſtrafbar fein würde, — ſondern Kollekteur für die 
Gentralifation geweſen;z erläutert die einzelnen Sätze des Auftufs und 


ſetzt den revolutionären Charakter dieſes Schriftſtücks in das gehörige 
Licht, und beantragt daher, den t 15 ſchuldig - 200 
ten, eine ein hochverrätheriſches Unternehmen vorbereitende Handlung 
wan u * 
er Vertheidiger Herr Juſtizrath Tſchuſchke hält dagegen zu⸗ 

nächſt den ganzen Aufruf vom 10, Anga 9257 für Nichts 115 firie 
Phantafieen über die Zukunft; er weiſt darauf hin, daß nirgends eine 
Aufforderung ſtehe, eine gewaltſame Aenderung der ſtaatlichen Zus 
ſtäude herbeizuführen, ſondern daß nur von der Vorausſetzung aus⸗ 
gegangen ſei, es werde eine Revolution kommen — wovon ja auch 
ein Reaktionair überzeugt fein könne — und daß aufgefordert werde, 
ſich auf dieſelbe vorzubereiten, damit dieſelbe gehörig benutzt, nament: 
lich das noch Lebensfäbige nicht zerſtört werde. Ohne rechte Logik ſei 
daun auf das Bedürfniß einer freien Preſſe übergegangen und dies 
ſei der Angelpunkt des ganzen Aufrufs: es habe Geld zuſammenge⸗ 
bracht werden ſollen, um eine ſolche in London zu begründen. Herr 
Tſchuſchke weiſt dann namentlich darauf hin, daß, wenn auch von 
einer zu gründenden Polniſchen Republik die Rede ſei, doch nirgends 
davon ein Wort ſtehe, daß dadurch der Preußiſche Staat beeinträchtigt 
werden ſolle; es liege daher ein hochverraͤtheriſches Unternehmen gegen 
Preußen, das allein ſtrafbar wäre, gar nicht vor. Da ſeien die Be⸗ 
ſtrebungen im Jahre 1818 auf Herſtellung eines einigen Denutſch⸗ 
lands viel eher hochveträtheriſcher Natur geweſen, da dadurch Preu⸗ 
ßen unmittelbar tangirt worden wäre. Der bloße Beſitz eines Auftufs, 
wie der in Rede ſtehende, könne nicht ſtrafbar ſein; andererſeils ſei 
es ſehr glaublich, daß der Angeklagte die Papiere fo erhalten, wie er 
angegeben, und ſie nicht weiter beachtet. Das Collectiren der Aktien 
ſei nicht im Eutfernteſten mit Beweismitteln belegt; die Papiere könn⸗ 
ten auch eigentlich gar nicht Aktien genannt werden, denn ſie trügen 
nicht Zinſen, hätten keinen Cours, ja es ſei ſogar nirgends geſagt, 
daß ſie je einmal eingelöſt werden ſollten. Wenn der couponsartige 
Theil an der linken Seite bei der beim Angeklagten vorgefundenen 
Actie nicht abgetrennt fei, fo ſei dies vermuthlich geſchehen, weil 
man gar keinen Werth auf die Aktien gelegt, das Geld als eine Art 
Almoſen gegeben, ſich aber weiter um Nichts gekümmert und daher 
auch die Beſtimmung des Aufrufs außer Acht gelaſſen. Uebrigens ſei 
es auch ganz unklar, inwiefern durch jene Streifchen irgend eine Con⸗ 
trole habe bewirkt werden ſollen und konnen. Hr. Tſchuſchke bean⸗ 
tragt demzufolge das Nichtſchuldig gegen ſeinen Clienten. 

Nachdem der Präſident Hr. Cleinow das Nefume gegeben, zie⸗ 
hen ſich die Geſchworenen zurück und erklären nach kurzer Berathung 
den Angeſchuldigten für nicht ſchuldig, der ſonach vom Gerichts⸗ 
hofe freigefprochen wird. ’ 


Poſen, den 11. Februar. Bei dem in der vorgeſtrigen Nacht 
ſtattgehabten Brande auf dem Müller Gold isch ſchen Grundſtück, 
an der Buker Straße, unmittelbar hinter dem Berliner Thor, ſind 3 
kleinere und 1 größeres Stallgebäude niedergebrannt. Daß das Feuer 
angelegt war, unterliegt keinem Zweifel; es iſt aber auch gegründeter 
Verdacht vorhanden, daß der Müller Goldiſch ſelbſt das Feuer an⸗ 
gelegt, und iſt er ſowohl, als ſeine Geliebte, gefäng ich eingezogen. 
Das gedachte Grundſtück hat ein Vorderhaus und dahinter, parallel 
gelegen, ein Hinterhaus, in welchem G. ſelber wohnte; zwiſchen beiden 
Gebäuden lagen die abgebrannten Ställe; in dem am entfernteſten 
von dem Vorderhauſe belegenen kleinen Stalle kam zuerſt das Feuer 
aus, man eilte es zu löſchen, plötzlich ſchlug aber auch die Flamme 
aus dem dem Vorderhauſe zunächt belegenen größeren Stalle, der von 
dem brennenden durch 2 kleine Ställe getrennt war, hervor. i Gleich⸗ 
zeitig fing es auch in dem Hinterhauſe an zu brennen; ein in dem⸗ 
ſelben wohnender Eiſenbahn » Beamter war auf den Boden ges 
gangen, um Vorſichtsmaßregeln gegen das von dem Stalle aus 
andringende Feuer zu treffen; plotzlich hört er hinter ſich kuiſtern, er 
ſprengt die Thür zu der Goldiſch ſchen Bodenkammer und findet 
hier eine Menge bereits brennendes Strob; doch gelang es durch au⸗ 
berordentliche Anftrengung, hier dem Umſichgreifen der Flammen Eins 
halt zu thun. Eine am geſtrigen Tage ſtattgefundene gerichtliche Be⸗ 
ſichtigung hat ergeben, daß in jener Kammer, ſo wie in einer anſto⸗ 
ßenden, ebenfalls von Goldiſch allein benutzten, längs des ganzen 
Fußbodens Stroh aufgeſchichtet war, unter demſelben aber Hein gehack⸗ 
tes Holz, zum Theil friſch mit Theer beſtrichen, lag; auf dem Stroh 
waren alte Tonnen und anderes Gerach von altem Holz aufgehäuft. 
In der ſeitwärts von dem Grundſtück belegenen Mühle fand ſich auch 
ein Theil der Balken friſch mit Theer beſtrichen und noch manche 
andere Judicien, die darauf hindeuten, daß auch die Mühle nach der 
Aoſicht des Brandſtifters in Flammen aufgehen ſollte. — Auf dieſem 
Mühlengrundſtück hat in wenigen Jahren elf Mal Feuer ſtattgefun⸗ 
den, zuletzt brannte die Mühle ſebſt am 15. Mai v. J. herunter. 
Schon damals lenkte ſich der Verdacht der Brandſtiftung gegen den 
Muller Goldiſch, und wurde eine Unterſuchung gegen ihn eingelei- 
tet, die jedoch kein Reſultat hatte. 

— Wegen der milden Witterung hat die Königl. Regierung die 
Beſtimmung getroffen, daß mit dem 14. Februar die niedere Jagd 
geſchloſſen wird. x 

© Oſtrowo, den 9. Februar. Die Maſern grafjiren hier ſtark, 
und nur wenige Familien giebt es, die bis jetzt von dieſer Krankheit 
nicht irgend heimgeſucht würden. 

Am 6. d. M. war der Dominial⸗Verwalter zu Pogrzebow damit 
beſchäftigt, den auf einen tollen Hund abgeſchoſſenen Lauf feines 
Doppelgewehres wieder zu laden, als der andere Lauf — wahrſchein⸗ 
lich war der Hahn des Schloſſes nicht in Ruhe geſezt worden —öſich 
entlud, und ihm der Schuß den Zeigefinger der rechten Hand wegriß. 

Nach den Steuertabellen für das Jahr 1852 wurden im Laufe 
des Jahres hierſelbſt zur Verſteuerung angemeldet und konſumirt 
42231 Ger. — und 1513545 Etr- Roggen, überhaupt 193597 
Ctr. Mehlfabrikat. * 

Geſchlachtet wurden: 36 Ochſen, 350 Kühe, 1083 Kälber, 728 
Schweine und 1170 Schaafe, zuſammen 3367 Stück welche nach 
Gewicht incl. 40 Gtr. eingeführten Fleiſches zufammen 27794 Gtr. 
betrugen. Es kommen pro Kopf der biefigen Bevölkerung im Durch⸗ 
— wg 54 Pfund 19 Loth Fleiſch und 3801 Pfund Mehl⸗ 
fabrikate. 

Die Polniſchen Silberzehner und Fünfer werden immer ſeltener; 
von Ruſſiſchem Kupfergelde iſt noch Bi I Umlauf, a — 
jetz mehr Preußiſche Kupfermünzen ſieht, als bisher. 

- „ wieder mehsene) meiſt aus Sachen 
0 ’ afchinen. Apparaten zu i 
nach Polen hier durch. ſchinen- App zu Zuckerſiedereien 


S Bromberg, den 9. Februar. Am 5. d. M. iſt hier dle erſte 
diesjährige Schmiere der Kreiſe San 1 5 
und Schubin beendet worden. Es kamen an dieſem Tage noch zwei 
intereſſante Fälle zur Verhandlung, in denen — Bezug nehmend auf 


vorhergegangene Prozeſſe — Verklagter und Kläger nach einander auf Sparbüchſe milde Gaben einſammelten. Die Räumlichkeiten für die zu⸗ 


der Anklagebank erſchienen. 
Der Gutsbeſitzer Gottlieb Radtte zu Königl. Wierzchnezyn it 
eines wiſſentlichen Meineides angeklagt. Unterm 18. Dezember! 
verpachtete er mittelſt ſchriftlichen Vertrages fein neu erbautes Krug: 
Etabliſſement zu Murowaniec an den Tiſchler Buhrand, und verpflich⸗ 
tete ſich, bis Neujahr 1850 im Wohnhauſe zwei Oefen, das Dach 1 
wie die Krippen des Stalles und endlich das Aus mauern der Sta 
wände fertig zu beſchaffen, widrigenfalls bis zur Erfüllung —5— 
Verſprechungen täglich 5 Sgr. von der Pacht abgezogen werden ſoll⸗ 
ten. Am 3. Juli 1851 trat Buhrand klagend gegen v0. . auf, 
und behauptete, daß derſelbe die vorhin genannten er 0 In hei 
bis zum 1. Jannar 1850, ſondern erſt Ende April 1 25 5 5 19 
ausgeführt habe. Buhrand verlangte hiernach 15720 Tat * 15 = 
geſetzte Eutſchadigung von 5 Sgr. pro Tag, et den 7 den Et 
Rthlr. Ueber die Richtigkeit ſeiner Angaben ſchob B. dem R. den Ei 
zu, den dieſer acceptitte, und am 19. April 1852 R. ſchwor, 
daß ſämmtliche im Contrakte bezeichneten Baulichkeiten zur gehörigen 
Zeit, alio zu Neujahr 1850, fertig geweſen WAFEN, In Folge deſſen 
wurde Kläger mit ſeiner Forderung abgewieſen; gegen den Verklagten 
R. wurde jedoch die Anklage wegen Meineides erhoben. Es werden 7 
Zeugen vernommen; alle ſtimmen iudeß darin überein, daß die Krip⸗ 
den — um dieſe handelte es ſich nämlich bloß — im Stalle geweſen, 
die Anzahl derſelben, und ob ſie befeſtigt geweſen oder nicht, darüber 
nur finden unerhebliche Abweichungen in den Ausſagen ſtatt. Selbſt 
die Hauptbelaſtungszeugen, die Eheleute Barski, welche das Krug⸗ 
grundstück zu Murowaniec bon Buhrand in Afterpacht genommen 
hatten, können eine Verſäumniß der Kontrakts⸗Bedingungen in Bezug 
auf R. nicht genügend nachweiſen. Es ſtellte daher die Staatsan⸗ 
waltſchaft den Antrag, den Angeklagten des wiſſentlichen Meineides 
nicht ſchuldig zu ſprechen, was Seitens der Geſchwornen denn auch 
geſchah. — Der folgende Prozeß nahm indeß einen andern Ausgang: 
Der Viktualienhändler Wilhelm Buhrand auf Bocianowo bei Brom⸗ 
berg iſt der Urkundenfälſchung, reſpektive des wiſſentlichen Gebrauchs 
einer verfälſchten Urkunde beſchuldigt. Am 4. Juli 1851 reichte der Au⸗ 
geklagte gegen den Gutsbeſitzer Radtke zu Murowaniec eine Klage ein 
und ſtützte dieſelbe auf einen zwiſchen ihnen geſchloſſenen Pachtvertrag 
von 1849, namentlich auf einen Nachtrag zu demſelben, wodurch ihm, 
wie er behauptete, das Recht eingeräumt fei, das ihm verpachtete Grund⸗ 
ſtück zu verafterpachten. In dem abſchriftlich überreichten Vertrage 
heißt es: Das Verpachtsrecht behält ſich Pächter vor, welches Ver⸗ 
pächter hiermit ausdrücklich bewilligt. Radtke erkannte die Abſchrift des 
Vertrages nicht an und behauptete, daß dem Angeklagten nur ein 
Vorpachtsrecht, nicht aber ein Ver pachtsrecht zuſtehe. Zum beſſeren 
Beweiſe legte Buhrand am 14. Oktober 1851 den Original-Gontraft 
vor, aber ſiehe da! es ergab ſich bald daß un o in Bor 
pachtsrecht in ein e umgewandelt, und ſomit eine erfälſchung des 
Wortes vorgenommen war. Der Angeklagte räumte im Audienzter⸗ 
mine überdies auch ein, daß bei dem Abſchluſſe des Vertrages nur von 
einem Vor-, nicht aber von einem Verpachtungsrechte die Rede gewe⸗ 
fen ſei; auf welche Weiſe das o in e verwandelt worden, wiſſe er 
nicht. Das Verdikt der Geſchwornen lautete auf Schuldig; in Folge 
deſſen wurde der Angeklagte vom Gerichtshofe zu 2 Jahren Zuchthaus 
und 50 Kehle. Geldbuße, event. noch 1 Monat Zuchthaus verurtheilt. 


— Zu dem am 5. d. Mts im hieſigen Schützen- und Bürger- 
Reſſourcen⸗Saale — beiläufig dem größten Saale Brombergs — 
ſtattgehabten Maskenballe waren etwa 150 bis 160 Masken erſchie⸗ 
nen, die in Betreff der Eleganz nichts 5 wünſchen übrig ließen. Eine 
Napoleous⸗Maste, d. h. Napoleons . ee 9 Unten Ss 
der Larve, Tracht und Geberde ganz beſonders aus. - 
ſchen edlen —.— Erwähnung, einige Ae naß f 
anno 1818, auf Wache ziehend. Sie hatten un 4750 um den 
werden, mit aufgeſpannten Negenſchirmen verfehent, fen nia, N 

18 Schlummerrolleu, um für den Fall des Einſchlafens einige Des 
8 zu genießen, und hatten außerdem eine Frau bei ſich, die 
5 einem großen Korbe die nöthigen Viktualien, als Brot, Würfte, 
Branntwein ꝛc. neben ihnen her trug. Gegen 11 Uhr Abends erſchie⸗ 
nen 2 Bänkelſänger, welche, nachdem ſie ihr Lied mit Begleitung des 


gend einen Gegenſtand vorgelegt wurden. 


3 
Leierkaſtens abgeſungen, zum Beſten der hieſigen Waiſen in einer 


ſchauenden Mitglieder der Bürgerreſſource waren his auf den letzten 
Platz gedrängt voll. f 

— Morgen, den 10. d. Mts. werden unter Mitwirkung von 
Dilettanten der Liedertafel, ſo wie des Muſikkorps des 21. Jufanterie⸗ 
Regiments im hieſigen Stadttheater zu Gunſten der Klein⸗Kinderbe⸗ 


wahranſtalt verjchiedene theatraliſche Vorſtellungen und lebende Bil⸗ 


der zur Aufführung kommen. Das Billet koſtet 15 Sgr. 

— In Thorn iſt das Feſt der Freiwilligen am 3. Februar c. 
zur Erinnerung an den Aufruf feierlichſt begangen worden. Die Feſt⸗ 
rede hielt Here Prediger Güte. Am Schluſſe derſelben ſagte er: „Wohl 
iſt abermals in unſerec Zeit das Volk, welches wir vor IM Jahren 
bekampften und dem wir zuletzt Freiheit von despotiſchem Drucke 
brachten, einem neuen Despotismus in alter Form wieder anheimge⸗ 
fallen; aber wir können jeder Zukunft getroſt entgegenſehen. Und foll- 
ten auch einſt wieder Tage heißen Kampfes nöthig werden, die Hoff— 
nung wird dann uns zur freudigen Gewißheit werden: feſte unerſchüt⸗ 
terliche Treue wird in jedem Kampfe uns den Sieg erringen! ꝛc.“ 

Verantw. Nedafteur: C. G. H. Violet in Burn. 2 


(Du Barrp's Heilmittel.) Wenn man denen, welche das 
größte Maaß menſchlichen Elends lindern und im hoͤchſten Grade die 
Summe menſchlichen Glückes befördern, den höchſten Lohn des Lobes 
und der Dankbarkeit zollen muß, ſo möchte es ſchwer ſein, auf irgend 
einen Mann hinzuweiſen, der jenes Lob ſo vorzüglich verdient, wie 
Herr Du Barty, der Entdecker der jetzt jo berühmten Revalenta 
Arabica. Das Gute, das von Andern bewirkt wird, ob Patrioten, 
Politikern, oder was ſonſt, mag problematiſch, mag wahrſcheinlich 
ſein, es iſt, was man auch immer ſagen möge, eine Sache der Vers 
muthung. Das Gute, das von Herrn Du Barry bewirkt wird, iſt 
unbezweifelt, nicht in Frage geſtellt und kann nicht in Frage geſtellt 
werden. Auch haben funfzig Tauſend feiner Landsleute — Männer 
von Titel und Rang und Männer aus niederem Stande; Männer der 
Gelehrſamkeit und Laien, Verkündiger des Evangeliums und Männer 
des Krieges — in ihren verſchiedenen Stylarten ihm ihre glühendſten 
Bekenntniſſe der Dankbarkeit zugeſandt, daß er fie von Leiden und 
Elend befreit hat. In den folgenden Krankheiten iſt dieſes Kraftmehl 
von feſter, bisher unerreichter Wirkſamkeit befunden worden. — — 
Dyspepsia (Unverdaulichkeit), Verſtopfung, Unregelmäßigkeit der 
Lebensfunktionen, Verhärtungen, ſcharfen Säften, Krämpfen, Spas⸗ 
men, Diabetes, Sodbrennen, Durchfall, Reizbarkeit der Nerven, 
Gallen-, Leber- und Niereu-Krankbeiten, Blähungen, Herzklopfen, 
nervöſe Kopfſchmerzen, Taubheit, Summen im Kopf und Ohren, 
Schwindel, Schmerzen zwiſchen den Schultern und faſt in jedem Theile 
des Körpers, chroniſche Entzündungen und Magengeſchwüre, Haut⸗ 
ausſchläge, Krätze, Fieber, Skropheln, unreinen Säften, Armuth 
an Blut, Auszehrung (wenn nicht außer menſchlicher Hülfe), Waſ⸗ 
ſerſucht, Rheumatismus, Gicht, Influenza, Grippe, Uebelkeit und 
Erbrechen während der Schwangerſchaft, nach dem Eſſen, oder zur 
See, Niedergeſchlagenheit, Spleen, allgemeine Schwache, Lähmung, 
Huften, Aſthma, Engbrüſtigkeit, Phlegma, Unruhe, Schlafloſigkeit, 
Erſchöpfung, Hyiterien, Zittern, Abneigung gegen Geſellſchaft, Un⸗ 
fähigkeit zum Studiren, Deluſtonen, Gedächtuißſchwäche, Aufwal⸗ 
lung des Blutes zum Kopfe, Erſchöpfung, Melancholie, grundloſe 
Furcht, Unentſchloſſenheit, Rathloſigkeit, Gedauken auf Selbſtmord 
u. ſ. w. — Wir wollen hier nicht einzeln auf beſondere Fälle der Hei⸗ 
lung eingehen, ſondern blos bemerken, daß die Geſammtreſultate, 
atteſtirt und offen bekaunt, die ausgedehnteſten, ganz authentiſchen 
und überzeugendften Beweismittel enthalten, die je der Welt über ir⸗ 


Nichts in den mediziniſchen 
Annalen der alten und neueren Zeit kommt dieſem Heilmittel an Voll⸗ 


ſtändigkeit gleich, indem deſſen Hauptunterſcheidungszeichen dies iſt, 
daß das Ganze ſich fo leicht anwenden läßt, und ſomit vollſtändig die 
Berechtigung Herrn Du Barry's begründet, als (nach der Sprache 
verſchiedener feiner Korreſpondenten) der größte lebende Wohlthäter 
feines Gefch'echts betrachtet zu werden. Für weitere Einzelheiten vers 


weiſen wir unſere Leſer auf die Anzeige Herrn Du Barry's in unſerer 
heutigen Nummer. 


Angekommene Fremde. 
Vom II. Februar. 


HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer v. Taczanowski aus Ska boſzewo; 
Landrath von Madai aus Koſten; die Kaufleute Röſch aus Mainz, 
Moſer aus Hamburg, Hellborn aus Dettelbach und Schulz aus Mag⸗ 


deburg- 

SCHWARZER ADLER. Gutsp. Woytowski ans Brudzewo; Ver⸗ 
walter Woftowski aus Krzyjanowo; die Gutsb. Nowacki aus Chla⸗ 
dowo, Wagraewiecki aus L Frau v. Wichlinska aus Unie und 
Baronin v. Dyhern aus Gogolewo. 

BUSCWS HOTEL DE ROME. Die Kaufl. Piotrowski aus Jaro⸗ 
ein und Drey aus Fürth; Ingenieur⸗Lieutenant v. Bonin aus Col⸗ 
berg; Rechtsanwalt Hellhoff aus Schroda. 

BAZAR. Gutspächter Fürſt Woroniecki aus Wierzenica; die Gutsb. 
„Graf Bningki aus Pamigtkowo und Lewandowski aus Miroskawice. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Görzeuskt aus Wola yce, 
v. Moſzezenski ans Stempuchowo; Kreisrichter Szumann aus Ochla; 
Bevollm v, Breansfi und Bürger Wisniewski aus Mikoskaw. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſ. Bredkravez aus Kucharki, v. So⸗ 
kolnickt aus Pigkowice, v. Sokolnicki aus Albobra, v. Skrzydlewski 
aus Ocieſzyno, v. Dunin sen. und v. Dunin jun. aus Lechlin; Beam⸗ 
teuſohn Den Pleſchen. 

HOTEL à la VII 90 ROME. Wirthſchafts⸗Inſpektor Likowski 
aus Sepno; Guts 2 Graf Zoktowski aus Niechalowo. 

HOTEL DE VIENNE. Die Gutsb. v. Stalawski aus Strykowe 
und Frau v. Weſiereka aus Zakrzewo. 

GOLDENE GANS. Die Gutsb. Iffland aus Pietrowo, Iffland und 
Hauslehrer Golcher aus Kolatka; Förfter Alkiewiez aus Czerniejewo; 
Juformator Waſielewski aus Lubaſz. 

HOTEL DE BERLIN, Tiſchlermſtr. Szymanski aus Schönlanke; die 
Kaufl. Grimm aus Lobſens, Koch aus Breslau; Seemann Freytag 
aus Königsberg in Pr.; Oberamtmann Walz aus Pakawie; Gutsb. 
v. Trzebinski aus Karniſzewo. 2 

WEISSER ADLER. Gutsbeſ. Bartelſohn aus Staroleka; Kaufmann 
Kampe aus Schrimm. 

DREI LILIEN. Gaſtwirth 
Afolinsfi aus Paczkowo. 

GROSSE EICHE. Die Gutsb. 
v. Gos lawska aus Görka— 

KRUG'S HOTEL. Pfarrer Neumann und Lehrer Igel aus Radomitz. 

e ZU UNSERM VERKEHR. Maſchiniſt Driepelmann 
aus Halle. 

PRIVAT-LOGIS. Oefonem Bogacki aus Grandwfo, l. St. Martinftr. 
Nr. 19. 


Marquard aus Obornik und Gutsbeſitzer 
Brzezanski aus Czachörki und Frau 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 13. Februar c. werden predigen: 

Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober-Pred. Hertwig. — Nachm.: 
Herr Pred. Friedrich. 

Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Conſ-Nath Dr. Siedler. (Abend⸗ 
mahl.) — Nachm.: Herr Diakonus Wenzel. 

Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Simon. — Nachm.: Herr 

i Div⸗Pred. Bork. 

Shriſttathol. Gem. Vor- u. Nachm.: Herr Pred. Pot. 

Ev. luth. Gemeinde. Mittwoch Abends 38 Uhr Paſſtonsſtunde: 
Herr Paſtor Bohringer. ö 

Im Tempel der iſrael. Drüder⸗Gemeinde. Sonnabend den 
12. Februar Vorm. 10 Uhr: Herr Pred. Dr. Goldſtein. 

In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 

vom 4 bis 10. Februar 1853: 
Geboren: 4 männl, 4 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 


8 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 8 Paar. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. E. Damſch in Berlin. 
Todesfälle. Ein Sohn des Hrn O. v. Puttkammer in Loſſin; 

Frau Prediger Johanna Prox, geb. Niemann, in Naugardt; ein Sohn 
des Hru. Paſtor Wagner in Greifenberg; Hr. Tiſchlermeiſter Kruſe in 
N Hr. Nechnungsrath Schultze in Berlin; Hr. M. Niemetz in Ber⸗ 


; Dr. Juſtizratb Burchardt zu Landsberg a. W.; Hr. Dr. Anderſſen 
zu »ohenftein; Hr. Eont erg a. 5 8 A . 
Kaufmann Kretſchmar 31 8 e, Webs a D.; Dr 


Hulleſſem in Stargardt; eine Tochter der derw. u idee, ek 
v. Kahle, in Berlin; Hr. Dr. phil. A. Wacchter, Arcaniſt d. Königlichen 


Porzellan⸗Manufaktur in Berlin; Hr. Nentier Pautzer in Berlin; Hr. 
Kaufmann Greuner zu Naumburg a. d. S.; Hr. Küſter Lohſee in Ber⸗ 
lin; Hr. Carl Schultz zu Wittſtock. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonntag den 13. Februar zum erſten Male: 
Onkel Tom's Hütte. Schauſpiel mit Ge. 
ſang in 1 Abtheilungen mit freier Benutzung des 
gleichnamigen Enugliſchen Romans von Ir. Pr 
heim. Muſik vom Mufit Direktor Th. J. Zech, 
(Manuſtript.) J. Abtheil.: „Der Stelenvenküne ö 
2. Abtheil.: „Outel Tom's Hütte.“ 3. Abteil, 
„Die Felſenbrücke.“ 4. Abtheil.: „Die Vergeltung. 


Heute früh um 2 Uhr ſtarb unſer geliebtes 
Söhnlein Oskar nach kurzen Leiden an Lungen“ 
Lähmung in einem Alter von 8 Monaten und 5 Ta⸗ 
gen. Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigen Freunden 
und Bekannten ftatt jeder befonderen Meldung er⸗ 
gebenſt an die tief betrübten Eltern een 

Kutzner nebſt Frau, Rechf. i. 6. Juf.⸗Regt. 

Poſen, den 10. Februar 1853. 

— .... 
Die Landbau⸗Akademie 4 
zu Negeumwalde in Hinter» ‘Pommern. 2 

Der theoretiſche und praktiſche Uns © 
terricht auf der hieſigen höheren landwirth⸗ f 
ſchaftlichen Lehranftalt nimmt im nächſten 
Sommer - Semefter den 2. Mai feinen Au- 2 
fang. Diejenigen jungen Landwirthe, welche f 

® 


| 


daran Theil zu nehmen und das Nähere, dar⸗ 
über zu erfahren wünſchen, werden erſucht, 
ſich an den unterzeichneten Direktor der Anftalt 
wenden zu wollen. 


Regenwalde, i 1853. 
leg Ber 853 


J C. Sprenge 
Königl. Preußſſcher Salone, Rath. 
22229222 
Königliche ſtaats⸗ und landwirthſchaflliche 
Akademie zu Eldena bei Greifswald. 
Die Vorleſungen an der Königl. ſtaats⸗ und land⸗ 
wirthſchaftlichen Akademie zu Eldena werden für 
das nächſte Sommerſemeſter am I: April e. begin⸗ 
nen und ſich auf die im Studienplane derſelben vor. 


geeeeeeeeeeeeeeee : 


geſchriebenen Unterrichts gegenſtände aus dem Ge⸗ 


biete der Staats-, Land- und Forſtwiſſenſchaft und 
deren Hilfswiſſenſchaften beziehen. 

Der ſpezielle Lektions-Plan iſt aus den Königl. 
Amtsblättern zu entnehmen und nähere Auskunft 
über die Akademie und deren Einrichtung wird von 
dem Unterzeichneten auf desfallſige Aufragen gerne 
ertheilt. Eldena, im Februar 1853. 

Der Direktor der Königl. ſtaats- und land⸗ 


wirthſchaftlichen Akademie. 
E. 8 aum ſt ark. 1 


Bekanntmachung. 

Die ehemalige am Ende der Gerberſtraße und am 
neuen Feſtungswege belegene Wege-Geld⸗Erheber⸗ 
Bude ſoll im Wege der öffentlichen Lieitation zum 
ſofortigen Abbruch an den Meiftbietenden verkauft 
werden. 5 

Hierzu ſteht Termin auf den 15. Februar e. 
Vormittags 11 Uhr vor dem Hm. Stadt- Seeretair 
Plichta auf dem Rathhauſe an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht offen. 

Poſen, den 14. Januar 1853. 

Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 13. Juli 1852. 

Das dem Privatſecretair Friedrich Wilhelm 
Plagwitz und deſſen Ehefrau Johanna Gare 
line gebornen Bürger gehörige, in der Altſtadt 
Poſen Nr. 302. (Wronkerſtraße Nr. 8.) belegene 
Grundstück, abgeſchätzt auf 7288 Rthlr. 3 Sgr. 10 
Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 15, April 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger, 
Kaufmann Adolph Nathan, wird hierzu oͤffent⸗ 
lich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Wongrowitz. 

Das im Wongrowitzer Kreiſe belegene Allodials 
Ritter-Gut Podobowice, von der Königlichen 
General-Kommiſſion abgeſchätzt auf 35,757 Rthlr. 
6 Sgr. 3 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 20. Juni 1853 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubis 
ger: Gutspächter Woyciech Krzywinski, Ger 
ſchwiſter Angela und Felix v. Gorzkowski, 
Andreas Behrend, der Kaufmann Jacob 
Leichtentritt, Kaufmann Heymann Levin 
und Levin Bärwald, der Gutspächter Franz 
v. Ponikiewski, Valentin v. Zaleski, der 
Kaufmann Ephraim Königsberger, werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Wongrowitz, den 27. November 1852. 


Bekanntmachung. 
Wenngleich den Mitgliedern der evangeliſchen 
Kreuzkirchen-Gemeinde von der Kanzel publizirt 
worden iſt, daß alle Beſitzer von Schluͤſſeln zu der 
Pforte nach dem Kirchhofe an der Gartenſtraße er⸗ 
ſucht werden, dafür zu ſorgen, daß dieſe Thlre 
nicht offen ſtehen bleibt, ſondern jedesmal, na 
dem Durchgange durch dieſelbe, verſchloſſen werde, 
um zu verhindern, daß Unberufene den Friedhof 
betreten, denſelben zum Durchgange mißbrauchen, 
dort Waſſer holen, und auch die Gräber und Denk⸗ 
maler beſchädigen; fo hat dieſe Bekauntmachung 
leider wenig gefruchtet und ſieht ſich das unterzeich⸗ 
nete Kirchen⸗Kollegium daher genöthigt, dieſes Er⸗ 
ſuchen öffentlich zu wiederholen, und zugleich zu 
bemerken, daß, wenn dieſe Bitte nickt erfüllt wird, 
die Nothwendigkeit eintritt, zum Schutz der Gräber ır. 
dieſen Eingang ganz zumauern zu laſſen. 
Zugleich bemerken wir, daß es zu unferer Kennt⸗ 
niß gekommen, daß Unberufene bei Einziehung der 
Begräbnißkoſten auch Gelder für die Todtenwäſche⸗ 


rin gefordert haben, daß eine ſolche in unferer Ge⸗ 
meinde nicht angeſtellt, und demnach Niemand be⸗ 
rechtigt iſt, eine dergleichen Zahlung zu fordern 
5 er ed ie Hinterbliebenen eines Ver⸗ 
orbenen zu der Handlun f i i 
dieſe wirklich geleiſtet hat. 8 
ze = 8. re 1853. 
as Kirchen= Kollegium der evanaeli 
Kreuz⸗Kirche hieſelbſt. oe 
Hertwig. D. G. Baarth. Wendland. 
Berger. F. Wolkowitz. 

Ein Rittergut, 4 Meile von der Warſchauer und 
eben fo weit von der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn 
entfernt, in gutem Weizenboden, ohne Unland, ums 
faſſend ein Areal von & Morgen, worunter 
256 Morgen Wiefenland, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Die bäuerlichen Beſitzungen, welche be⸗ 
reits ſeparirt und regulirt ſind, werfen einen jäheli⸗ 
chen Ertrag don 500 Rthlr. ab. Die Propination 
an der Chauſſee bringt an Pacht 1150 Athlr. jähr⸗ 
lich. Kaufpreis 94,000 Rthlr. Auf dieſem Gute 
ben Pr e 

ähere Auskunft ertheilt in 
Alexander Kozlowski, Wein z der . 


in Warſchau Herr Apot f 
an der neuen Selam n 


ER — aller Art, Ball-Cravatten, Hand⸗ 
ſchuhe, wie auch die neueſten Zopfnadeln 

und Armbänder auffallend billig bei 

SGebr. Korach, Markt 38. 


Stroh⸗ und Bordürenhüte 
werden zum Waſchen und Moderniſiren zu ſehr 
foliden Preiſen angenommen in der Putz⸗ 
und Weiß⸗Waaren⸗Handlung der 

Gebr. Fiedler, 
Markt 98, von M. Fiedler geb. Löwentgal. 

Kieferſamen, 

a Pfund 12 Sgr., verkauft der Stadtförſter Gärt⸗ 
ner in Schönkhal bei Sagan, N. Schleſ. 


DU BARRYS 
Geſundheits⸗ und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina 


Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 
DIE REVALENTA ARABICA, 


ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und Abendbrod, 
entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt 


BARRY DU BARRY & C0, 77. REGENT STREET, LONDON. 


Eigenthümer der Revalenta-Staaten und der Patent⸗Maſchine, welche allein die Revalenta, fo wie fie 
ift und ſein foll, vollkommen bearbeitet und ihre Heilkraft entwickelt. 
— — 


Ukas Seiner Majeſtät des Kaiſers aller Reußen. 


Ruſſiſches General⸗Conſulat, London, den 2. Dezember 1847. 
Der General⸗Conſul iſt von Sr. Majeſtät beauftragt, die Herren Du Barry & Comp. zu benachrich—⸗ 
tigen, daß die Revalenta Arabica mit allergnädigſter Bewilligung an das Miniſterium des Kaiſerl. Palaſtes be- 
fördert worden iſt. 


Aus dem »Morning Chronicle.« 


„Es gehört zu den angenehmſten Pflichten eines Journaliſten, ſeinen Leſern eine neue Entdeckung, welche 
der Menſchheit jo zweckdienlich erſcheint, vorzuführen, weßhalb wir auch unſere Leſer erſuchen, ihre ganze Auf- 
merkſamkeit der Revalenta Arabica der Herren Du Barry L Comp. zu widmen, einem Mehle, welches aus der 
Wurzel einer arabiſchen Pflanze gebildet wird, die unſerm Geißblatte am nächſten kommt. Die Haupteigenſchaf⸗ 
ten der Revalenta ſind nahrhaft und heilſam, und Zeugniſſe ſehr geachteter und berühmter Männer beweifen, daß fie 
in folgenden Krankheiten jedes andere bisher bekannte Heilmittel bei Weitem übertrifft, und wir erwähnen nur 
um den Leſer nicht zu ſehr zu ermüden: Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Schärfe, Krämpfe, Spasmen, Schwin⸗ 
del, Sodbrennen, Durchfall, Nervenſchwäche. Gallenkrankheit, Leber: und Nierenleiden, Blahung, Spannung, | 
Herzklopfen, nervöſes Kopfweh, Taubheit, Brauſen im Kopf und Ohr, Schmerz in jeglichem Theile des Kör⸗ 
pers, chroniſche Entzündung und Eiterung des Magens, Hautausſchlag, Skorbut, Fieber, Skrophel, Auszeh⸗ 
rung, Waſſerſucht, Gicht, Uebelkeiten, und Erbrechen während der Schwangerſchaft, Niedergeſchlagenheit, Spleen, 
allgemeine Körperſchwäche, Gliederlaͤhmung, Huſten, Schlafloſigkeit, unwillkührliches Erroͤthen, Mangel an Ges | 
daͤchtniß, Erſchöpfung, Schwermuth, Furcht, Unentſchloſſenheit, Anwandlung zum Selbſtmord, x. x. 2c. Man 
kennt bisher für Kinder und ſchwache, kränkliche Perſonen kein beſſeres und wirkſameres Mittel, zumal es nie 
eine Säure im Magen erzeugt; des Morgens oder Abends genommen, die natürlichen Funktionen, fo wie die als 
lerſchwächſte Verdauung herſtellt, und dem Kraftloſeſten eine neue, bisher unbekannte Kraft verleiht. 

Folgende achtbare Perſonen, welche der Revalenta Arabica ausſchließlich ihre Geneſung verdanken, nach⸗ 
dem alle Arzneimittel ohne Erfolg geblieben und alle Hoffnung auf Herſtellung der Geſundheit verſchwunden 
ſchien, haben den Herren Du Barry & Comp. Gertififate eingefandt: Der hochedle Graf Stuart von Decies, 
Dromana, Cappoguin, Grafſchaft von Waterford in Irland, geheilt von einer langjährigen Unverdaulichkeit; 
Generalmajor Thomas King, Kur von Nervenſchwäche, Unverdaulichkeit, Hartleibigkeit c.; der ehrwürdige Erz⸗ 
dechant Alexander Stuart von Roß, Grafſchaft Waterfort, dreijährige außergewöhnliche Nervenſchwäche, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schmerzen im Halſe und linken Arm; Gapıt. Parker, D. Bingham, 27jährige Unverdaulichteit mit 
allen nervöſen Folgen; Capitain Andrew; Capitain Edwards; Herr William Hunt, Advokat, Cambridge, Kur 
einer 60 jährigen Paralyſie und Hautausſchlag; Capitain Allen, London, Kur einer jungen Dame von der fal— 
lenden Sucht; Herr Charles Kerr, Pfarrer, geheilt von Unterleibsbeſchwerden; Herr Thomas Minſter, Leeds, 
5jährige Nervenſchwäche, begleitet mit Spasmen und täglichem Erbrechen; Drs. Ure und Harvey, London; Herr 
James Shorland, Chirurg des 96ſten Regiments, Kur einer Waſſerſucht; Herr James Porter, Perth, 13jahri⸗ 
ges Huſten und allgemeine Körperſchwaͤche; Herr Thomas Woodhouſe, Bromley, Herſtellung einer Dame von 
Verſtopfung und Uebelkeit während ihrer Schwangerſchaft; Herr Andrew Fraſer, Haddington, hergeſtellt von 
20 jähriger Leberkrankheit; Herr Samuel Laxton, Leiceſter, Kur einer jährigen Diarrhöe; Herr W. R. Reeves, 
Pool Anthony, Tiverton, geheilt von einer 25jährigen nervöſen Reizbarkeik, Unverdaulichkeit und Verſtopfung 
mit Schlafloſigkeit und allgemeiner Körperſchwäche; Herr William Martin, Cork, berichtet die Herſtellung eines 
Mädchens vom Sjaͤhrigem täglichen Erbrechen; Herr Richard Willonghöy, London, geheilt von einer Gallen⸗ 
krankheit; Herr J. W. Flavell, Pfarrer von Ridlingten, Norfolk, berichtet die Herſtellung feiner Magd von djäh⸗ 
rigen fürchterlichen Leiden an Unverdanlichfeit, Nerven- und Körperſchwäche, begleitet mit Krämpfen, Spasmen, 
täglichem Erbrechen und Unterleibsbeſchwerden; Herr S. Barlow, Darlington, eine Kur von 20jahriger Unver⸗ 
daulichfeit, Unterleibsbeſchwerden, Flatus und Reizbarkeit; Frau Maria Jolly Wortham, Ling bei Diß, Norfolk, | 


geheilt von 50jährigen unbeſchreiblichen Schmerzen an Unverdaulichkeit, Nervenleiden, Engbruſtigkeit, Huſten, 
Flatus, Spasmen, Krämpfen, Uebelkeit und Erbrechen; Fräulein Eliſabeth Jacob von Nazing Pfarre, Wal⸗ 
tham Groß, geheilt von Nervenleiden, Unverdaulichteit und Hautausſchlag; en Glifaberh Yeoman, Ga- 
teacre bei Liverpool, geheilt von 10jähriger Unverdaulichkeit und Hiſterien; Herr Joſeph Walters, Oldbury bei 
Birmingham, geheilt von »Angina Pectoris, und 50,000 andere wohlbekannte und achtbare Perfonen haben den 
Herren Barry du Barry & Comp., 77, Regent St, London, ihren wärmſten Dank für ihre Herſtellung darge⸗ 
bracht, und dieſes excellente Heilmittel iſt allgemein ſo hoch geſchaͤtzt, daß es keiner Empfehlung unſererſeits 
bedarf.“ 5 8 * Hauptredacteur. 

Von Zeugniſſen des Inlandes heben wir hier namentlich dasjenige des Herrn Medieinalraths 
Dr. Wurzer in Bonn hervor; es lautet wörtlich wie folgt: 


„BREVALENTA ARABICA.« 


Dieſes eben fo leichte als wohlſchmeckende Mehl iſt eines der vortrefflichſten nährenden und einhüllenden 
Mittel, und erſetzt in vielen Fällen alle anderen Arzneien. Da es zugleich jehr leicht verdaulich iſt (ein großer 
Vorzug, den es vor ſehr vielen anderen ſchleimigen und einhüllenden Mitteln beſitzt), ſo wird es mit dem größ⸗ 
ten Nutzen angewandt bei allen Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der Urinwege, Nierenkrankheiten ıc., 
bei Steinbeſchwerden, entzündlichen oder krampfhaften Reizungen der Harnröhre, wie fie z. V. oft auch nach 
dem Genuſſe gährender Getränke, namentlich des jungen Bieres, vorkommen, bei krampfhaften Zuſammenzie⸗ 
hungen in den Nieren und in der Blaſe, Blaſenhämorrhoiden ꝛc. — Mit dem ausgezeichuetiten Erfolge bedient 
man ſich auch dieſes wirklich unſchätzbaren Mittels nicht blos in Hals- und Bruſtkrankheiten, wo man Reiz und 
Schmerzen lindern will, ſondern auch in der Lungen- und Luſtröhrenſchwindſucht, wo es bei feinen bedeutenden 
ernährenden Eigenſchaften gleichzeitig ganz vortrefflich gegen den oft fo ſehr läſtigen Huſten wirkt, und kann 
man, ohne der Wahrheit im geringſten zu nahe zu treten, die feſte Verſicherung ausſprechen, daß die Revalenta 
Arabiea beginnende hectiſche Krankheiten und Schwindſuchten zu heilen vermag. Bonn, den 19. Juli 1852. 

(L. S.) gez. Dr. Ru d. Wurzer, landgr. heſſ. Medizinalrath, pract. Arzt in Bonn, 
und mehreren gelehrten Geſellſchaften Mitglied. 


Certifikat von dem Herrn Polizeikommiſſär v. Biaboskorski zu Breslau. 

Ich erſuche Sie freundlichſt, mir gegen einliegende 9 Rihlr. 15 Sgr. noch zwölf Pfund Du Barry's 
Revalenta Arabica möglichſt bald hier übermachen zu wollen. — Dieſes Mittel hat bei mir eine hoͤchſt ausge⸗ 
zeichnete Wirkung hervorgebracht, und ich ſegne die Stunde, in welcher ich mit demſelben bekannt geworden bin. 

Mit Achtung v. Biakboskorski, Königl. Polizeikommiſſär zu Breslau. 


Bern, den 20. Auguſt 1852. 

Frau H. v B. lungenkrank und augenſcheinlich in einer heffnungsloſen Auszehrung, nahm die Revalenta 

Arabiea auf Befehl ihres Arztes. Sie wurde dermaßen dadurch geſtärkt, daß alle ihre Bekannten darüber ſtaun⸗ 

ten. Die gefährliche Epoche ihrer Entbindung, der fie nach der einung ihres Arztes unterliegen würde, ging 

ohne Gefahr oder Schwierigkeit vorüber, und ihr Mann kann dieſes excellente Mittel, wovon ſeine Frau und 

Kind leben, nicht zu hoch preiſen. — Herr A. Bollinger, Junkerſtraße Nr. 200 in Bern, wird gern nähere 
Anfragen über dieſe Kur beantworten. 

7 Grandſon, Suiſe, den 9. Sept. 1852. 

Seit zwei Jahren habe ich an Unverdaulichkeit und fürchterlichen Schmerzen im Magen gelitten, war! 

der unglücklichſte der Menfchen, mit Abneigung gegen Geſellſchaft, Unfähigkeit zur Arbeit und Schwache des Ge: 

hirns. Nach drei Tagen Gebrauchs der Revalenta Arabica fühlte ich ſchon die glücklichſten Folgen dieſes köſtlich— 

ſten Mittels, und jetzt nach acht Tagen haben die Schmerzen mich verlaſſen, und meine Organe ſind dermaßen 

geſtarkt, daß während ich früher meine Leiden als unheilbar angeſehen, ich jetzt alle Urſache habe, einer baldigen 

änzlichen Geneſung vergewiſſert zu fein. Ich kann nicht 

ankbarkeit auszudrücken. 


Worte finden, um Ihnen meine Zufriedenheit und 
Jules Duvoifin, Notar. 

Weſel, den 17. Novbr. 1852. 

ie vielfachen Beweiſe der heilſamen Wirkungen von he; Barry's Revalenta Arabiea veranlaßten mich, 

el gegen Krampfhuſten anzuwenden, und der gute Erfolg hat mir volles Zutrauen dazu eingeflößt. 


— Chriſtian Hermann. 

x Pr. Zellerſeld am Harz. 
ichtigen — 1 Revalenta Arabica iſt auf Grund Ihrer Ankündigungen von mir, unter dh elne 
tüch 8 chen weiche Antadielnalraches und Stadtphyſikus Dr, Brockmann hieſelbſt, bei meinem 15 Monate alten 
Tochter bei mir, als aa zu Scropheln zeigte, mit gutem Erfolge angewandt worden, und hat dieſes Mittel 
ſowohl bei mir, bei dem benannten Arzte ein lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. E. Henke. 


Analyſis des berühmten Prog, der Chemie und analytiſchen ee Dr. Andrew Ure. 
ätige hiermit, daß D London, Nr. 24, Bloomsbury, Square. 

3% . umehl iſt, v tenarrp's Revalenta Arabiea, nach vorausgegangener chemiſcher Unterſu⸗ 
chung, ein reines Pflanze na gie Be gefund, leicht verdaulich, und eine heilfame Wirkung auf Magen 
und Unterleib hervorbringend, zu g eit der Unverdaulichkeit, Verſtopfung und deren nervöſen Folgen ent⸗ 
bove amofehlung DT . 0 ag Dr. OU 

r. Harvey s . u Barry & Comp. Es ma r. Harvey ein 

ane n I . del wie auch in Be de hat in alen Anfällen von Diarıhöe ꝛc. 

rbar raſch und heilſam ge D ng und in d. ö n nervöſen 
Folgen. London, den 1. Auguſt 1849. en fie ſtets begleitende 0 


1 D 
dieſes Mitt 


Preiſe der Revalenta Arabica. 


In zinnernen Dofen, geſtempelt mit dem Siegel von 


mehr 0 
«„ 12 „ 9 15 
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Du Barry & 2 i in kö : 
Brulte wiegend I Mile 1 Nil. 5 Sgr. Jede Defe ache e ohne welches keine echt ſein können: 

. = 2 122 zum fiche 8 und 
diätetiſche Regeln zur Lei Brutto wiegend 5 Pfd. 9 Rtl. 15 t 
der Patienten. ekang P N er 10 2 16 = pe ee 


allgemeine Die fuperfeine Qualität; 


Niederlagen der Herren Barry Du Barry & Co. auf dem Continente. 


In Berlin die Herren Felix & Co., Hof-Lieferanten, 

— Bremen Herr B. H. Mardfeldt, Langestrasse 23. 

— Breslau Herren W. Heinrich X Co., Schuhbrücke 
Nr. 54. und 8. G. Schwartz. 

— Brieg an der Elbe A Heisse. 

— Brünn Herr Jos Kurner. 

— Crakau Herr Carl Herrmann. 


In Frankfurt a 8 
— Graz ee Boten A. Simeons, 


— Hamburg Herr S. I. Bie f 
— Havelberg Herr eine 
— Pes th Herr Friedr. Kochmeister. 

— Pressburg Herr Johann Fischer, 

— Wien Herr Franz Wilhelm. 


Agenten mögen ſich franko direkt an die Herren Barry Du Barry & Comp. wenden. Auch Proviſions⸗Reiſende. 


Von Du Barry's 
Revalenta Arabiea 


erhielt ich neue Zuſendungen und verkaufe dieſelben 


in blechernen Doſen, geſtempelt mit dem Siegel von 

Du Barry & Comp., ohne welches keine echt 

ſein können. 

Die Doſe, enthaltend I Pfd. ! Rtl. 5 Sgr.) mit deut: 
desgleichen ep L- 4 327:216 1 Ge⸗ 
desgleichen 5 4 20 - )br.:Anw, 

Damit aber auch Jeder den Gebrauch der Reva- 
lenta Arabica vorerſt au ſich prüfen könne, habe ich 

3 Pfund⸗Doſen bezogen, die ich a 20 Sgr. verkaufe. 

Die einzige Agentur in der Provinz 

Poſen: Ludwig Johann Meyer, 

Neueſtraße. 


Die längſt erwartete echte 
Du Barry's Revalenta Arabica 


haben heute empfangen 

W. H. Meyer g. Comp. 

Wilhelmsplatz Nr. 2. 

G00 OOOO OOO 0. 

Im Gypsbruch zu Wapno bei 

© wird der Berl. Scheffel fein gemahlener 
3 


St, 
8 


N 
Gyps zu 73 Sgr. verkauft, und auf die 8 
guten Wege und günſtige Zeit zur Abfuhr B 
aufmerkſam gemacht. N 
Dominium Wapno, 1853. 


60000000 


Echter Peruaniſcher Guano 
von den landwirthſchaftlichen Central Vereinen zu 
Frankfurt a O. und Potsdam aus unferem Lager 
empfohlen, wird durch den Herrn Theodor 
Baartb in Poſen, Schubmacherſtraße Nr. 19, 
verkauft. Die Echtheit der Waare kann, da ſie 
per Eiſenbahn bezogen iſt, garantirt werden. 

Berlin, im Februar 1853. 


J. F. Poppe & Comp. 


Bon Gras: und Defonomie: Samen 
halte ich ein bedeutendes Lager und empfehle ich 


daſſelbe bei billiger Preisſtellung. 
Poſen, im Februar 1853. 


Theodor Baartb, 
Schuhmacherſtraße Nr. 19. 


Bon heute ab Ausverkauf der Bild⸗ 
hauer-Arbeiten, antiken Vaſen, Nipp⸗ 
ſachen, elegant und geſchmackvoll in jeder 
Form und Größe, von Florentiniſchem Marmor, 
Achat und Alabaſter in 
Busch’s Hotel de Röme, Part. 

Kunſtſinnige Liebhaber werden aufmerkſam ge— 
macht, daß in Folge beſonderer Umſtände die Preiſe 
bedeutend herabgeſetzt find, Ende dieſes Monats 
aber die Kunſtgegenſtände Poſen für immer gänzs 
lich verlaſſen werden. 


Photogene. 
Aetheriſches Steinkohlen⸗Oel 


aus der Haupt⸗ Niederlage von 


C. H. Stobwasser & Comp. in Berlin 
hat wieder vorräthig und verkauft zu ermäßigten 


Preiſen 
die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 


zu Poſen, Schloßſtraßen- u. Markt⸗Ecke Nr. 81. 
Adolph Aſch. 


vo N D Y p dub 
Auch in dieſem, wie in den früheren Jahren, 

werde ich unter Aufſicht eines Rabbinats-Beamten 
ſchönes Matzenmehl anfertigen laſſen und zu billi- 
gen Preiſen — nach Auswärts ſteuerfrei — 
verkaufen. Zugleich empfehle ich zwei neue, ſehr 
praktiſch 1 eiferne Matzen-Maſchinen zu 

billigſten Preiſen. E 
den bill; Beuth, Dampfmühlen Beſtzer, 

Poſen, Graben Nr. 2. 


Friſchen 


Seedorſeh x 


hat ſo eben erhalten 
MR- Isidor Appel jr, 
Wilhelmsſtr. Nr. 15. neben der Preuß. Bank. 


| ur Mehrere Utenfilien zum Getreidereinigen, 
als Fegen, Mühlen u. ſ. w., fo wie gut erhaltene 
Getreide⸗Säcke, Maaße und Spiritusgefäße find 
bei M. Kayſer, kleine Gerberſtraße Nr. 6, 
zu verkaufen. 

Beachtungswerth. 

Ratten, Mäuſe, Schwaben, Motten, Wanzen zc. 
werden von mir auf's allerſchnellſte vertilgt. Ge⸗ 
ehrte Aufträge werden ſchriftlich oder mündlich bei 
dem Gaſtwirth Herrn Maler, Walliſchei Nr. 92, 
im goldenen Reh, entgegen genommen. 

L. Altmann, 
konzeſſionirter Kammerjäger. 

BR Wegen Umzuges ift kleine Gerberſtraße 
Ar. 6. in der Bel⸗Etage eine Wohnung von acht 
Piecen von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. 


Ball⸗Anzeige. 
Den geehrten Herrſchaften, die am Subſeriptions⸗ 
Masken⸗Balle Theil nehmen, die ergebene Anzeige, 
daß derſelbe beſtimmt heute Sonnabend den 


12. Februar im Saale des Bazar ſtattfindet. 
fang präcife 8 Uhr Abends. ’ findet. An⸗ 


2 E. Mende, kl. Ritterſtraße Nr. 4. 
. —— — 
ua N 7 

((alt Bellevue,. 
X zur Stettiner Bier-Halle. 

5 Heute Sonnabend 


und Sonnta 
Abend⸗Unterhaltung von der Familie ö 
2 


Tobiſch. Freundliche Einladung. 
H. Hollnack. 


Sonnabend den 12. Feb } 
Hafenbraten bei Februar c. 


EB Terrajien-Welt- Theater, 


aus Holz gearbeitet, mit gehenden Figuren, und der 


ſigen Aerzte mir keine Hülfe verſchaffen 

hoͤrte ich von dem A Khie IR 25 daß len 
Tochter durch eine Medizin von dem Herrn Apothes 
fer Dr. Albert Bernard, Beſitzer der Apotheke 
zum goldnen Strauß, Stralauerſtr. Nr. 46. in 
Berlin, Hülfe bekommen und von ihrem Uebel gaͤnz⸗ 
lich befreit iſt. Mit meinem Krankheitsfall, wie 
auch mit meiner Dürftigkeit bekannt, erſuchte nun 
Thiele Herrn Apotheker Dr. B., doch auch an 
mir armen Frau etwas zu thun, da ich ganz 
unbemittelt bin und mir daher die Medizin nicht 
verſchaffen konnte. — Derſelbe erbot ſich darauf ſo⸗ 
gleich, mir die Medizin 3 Jahr lang unentgeltlich 
zu verabreichen, was er auch getreulich gehalten; 
und bin ich nun durch Gottes Hülfe und des Herrn 
Apotheker Dr. B. Güte und menſchenfreundlichen 
Sinn von meinem Leiden gänzlich befreit. 

Darum dem Herrn Apotheker Dr. Bernard 
taufendmal Dank; ich kann ihm nichts vergelten. 
Gott aber wird ihm vergelten, was er an mir ges 
than. — Mögen doch Alle, die an ſolchem Uebel 
leiden, ſich an denſelben wenden, damit ihnen Hülfe 
werde. 

Zeichen ++ + der Wittwe. Anmeldung zu B erge 

bei Nauen. 
Für die Richtigkeit vorſtehenden Zeugniſſes: 
Berge, den 25. Dezember 1852. 
Königl. Domainen⸗Amt Nauen. 
(L. S.) J. A.: Berner. 


Posener Markt- Bericht vom II. Februar. 


Bis 
Thlr. Sgr. Pf 


Weizen, d. Sehſl. 2. 16 Mi 2| 3| 44 2113 
Roggen dito — 120 21 123 1 
Gerste dito 1118101108 4 
Hafer dito 1156 ı ln) a 
Buchweizen dito 11146 116 8 
Erbsen dito 25 61 2110 — 
Kartoffeln dito — 12 61 is 
Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd.. . 4 — 26 — | 28 — 
Stroh, d. Seh. 2. 1200 Pfd. 7 — [Is — — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . ] 2 2 61 2 


Marktpreis für Spiritus vom 11. Februar. — ( 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 
16H — 171 Rthlr. 


